
endgültiger friede im Hrztehonfliht
Zehnjährige Vertragsdauer . *

Leipzig , 29. Dezember.
Hier find gestern die Vertrauensmänner und der

geirat des Leipziger wirtschaftlichen Verbandes mit dem
Vorstand dieses Verbandes und dem des Deutschen Arzte-
lereinsbundes zusammengetreten, um zu dem jüngst im
fieichsamt des Innern abgeschlossenen Abkommen Stellung
,ii nehmen.

Das Ergebnis der längeren, sehr lebhaften Beratung
par die Annahme des Abkommens mit geringer
Mehrheit. Von 87 Sektionsvertretern — 65 waren bei
)er Kürze der Zeit nicht erschienen — stimmten 65 für,
[7 gegen das Abkommen, 3 enthielten sich der Abstimmung
8om Beirat des Leipziger Verbandes stimmten 18 mit ja,
j mit nein, und ein Mitglied enthielt sich der Abstimmung
Dos Abkommen gilt bis zum 31. Dezember 1923.

Das Ergebnis der Abstimmung wurde unverzüglick
»m Reichsamt des Innern übermittelt , um sofort, nach-
;em die Reichsregierung und die einzelnen Bundesstaaten
jugestimmt, die erforderlichen telegraphischen Anweisungen
in die örtlichen Arzteorganisationrn ergehen zu lasten. Er
ioll auf diese Weise dahin gewirkt werden, daß die Ver-
träge bereits am 1. Januar 1914 in Kraft treten . Eun
Reihe von Kassen ist ebenfalls schon dem Abkomnien bei¬
zetreten. _ '

Die folgen von Zabern.
jf Zwei neue Untersuchungen.

Berlin , 29. Dezember.
Die Zaberner Vorfälle ziehen immer weitere Kreise

Die kriegsgerichtlichen Verfahren gegen die beteiligter
Offiziere werden bald zu Ende geführt sein; sie werder
aber jetzt abgelöst durch zwei amtliche Verfahren geger
Beamte der Zivilverwaltung . Zunächst hat der preußisch!
Minister des Innern den Berliner VolizejprüsidentLL
o. Jagow aufgefordert, dem Staatsministerium eine ein¬
gehende schriftliche Darlegung über seine bekannte
Veröffentlichung wegen der .Verurteilung des Leutnants
o. Forstner zugehen zu lasten. Ferner hat der Kreis¬
direktor von Zabern ein Disziplinarverfahren gegen
sich selbst beantragt , um gegenüber den Angriffen wegen
Versagens der Zivilbehörde den wahren Sachverhalt auf¬
zuklären. Das elsässische Ministerium hat dem Antrag
stattgegeben. - Was ferner das Attentat auf den
Losten angeht, auf den angeblich zwei scharfe Schüsse ab¬
gegeben wurden, so hat die amtliche Untersuchung ergeben,
baß von einem Attentat keine Rede sein kann, da die
Schüsse aus einer so großen Entfernung und dazu bei
völliger Dunkelheit abgefeuert wurden, daß sie den Posten
me hätten treffen könne n.  _
eine deutrebe JMtUtärmUTton für Paraguay.

Acht Instrukteure.
Berlin , 29. Dezember.

Zwischen der südamerikanischen Regierung Paraguay
and der deutschen Militärverwaltung ist ein Vertrag zu-
standegekommen, wonach acht deutsche Offiziere der ver¬
schiedenen Waffengattungen für drei Jahre m den Dienst
der Republik treten zur Neuordnung des Heeres. Paraguay
ist schon seit Jahren wie das benachbarte Argentinien und
Chile von dem Wunsche beseelt, sein Heer nach deutschem
Muster umzugestalten, und sandte bereits vor etwa aast
Jahren drei der begabtesten Offiziere nach Deutschland,
die hier viel gelernt haben. Nach ihrer Heimat zwcuck-
gekehrt, sahen sie aber bald ein, daß sie allem das gesteckte
Ziel nicht erreichen könnten, und nahyien daher zunacht
nnige inaktive, frühere deutsche Offiziere, die sich drüben
neideten, für die para guaysche Arm ee an.

vas Mrlsckaftsjakr 1912.
(Rückblick unseres volkswirtschaftlichen Mitarbeiters .)

Nicht allein, um den Vorschriften des Handelsgesetz¬
buches zu genügen, zieht jeder Kaufmann all -ahrlich eint
'Bilanz und nimmt eine Inventur auf, sondern um fick
davon zahlenmäßig zu überzeugen, welche Ertrage ieir
Geschäft abgeworfen hat, und wie der gesamte Stand der
Unternehmens ist. Einmal im Jahre muß daher auch der
Beobachter des Wirtschaftslebens das Wort zu einen
Rückblick auf das gesamte Wirtschaftsleben nehmen

Erfreulich ist der Rückblick auf das am Ende stehendr
Jahr 1913 gerade nicht, namentlich nicht im Vergleich zr

^ seipem Vorgänger . Von dem gewaltigen Aufschwung,
des Jahres 1912, der uns auf den höchsten Kamm de,
Woge der Hochkonjunktur brachte, sind wir nun allmahllck
m das Tal des Niederganges hinabgeglttten. Wie wen
dieses Hinabgleiten sich vollziehen wird, kann niemanr

r sogen, aber allgemein hört man die Überzeugung aus-
Z tvrechen, daß diesmal der Niedergang nicht w tief lew

würde wie vor sechs bis sieben Jahren . ^ ,
Zuerst merkt man den Niedergang des Wirt-

^chaftslebens  am Geldmarkt. So seltsam das klmg«,
-klag, aber jedesmal, wenn der Diskont (Weckseliinssuk.

eine enorme Döhk erreicht, erklingt auch das Sterde-
glöcklein der Hochkonjunktur. Denn einen hohen Diskont
kann die Industrie auf die Dauer nickt ertragen . Wenr
diesmal der Diskont nicht auf die schwindelnde Höhe vor
7V2 Prozent , wie zum Schluß des Jahres 1907, stieg, so
war anderseits die Dauer des 6prozentigen Diskonts , der
die diesmalige Hochkonjunkturbelastete, eine ungewöhnlich
lange. Volle elf Monate lang lastete der Druck dieses
gffiziellen Satzes von 6 Prozent auf dem Wirtschafts¬
leben, was gleichbedeutend mit 8 bis 12 Prozent Zinsen
iür den Geschäftsverkehr war . Über die Zweckmäßigkeit
dieses langen Festhaltens an dem hohen Diskont , an der
Stabilität " des Diskonts , wie man sich auszudrücken

astegt, kann man getrennter Ansicht sein. Soviel steht fest,
daß die Reichsbank, die mit allen Mitteln im voriger
Herbst in der kritischen Zeit an 6 Prozent festhielt, noch
dis Mitte dieses Jahres fick in einer sehr wenig günstiger
Lage befand. Infolge sehr starker Anspannung wnrd,
überall im Auslande an den unter dem Einstuß des
Balkankrieges im vorigen Herbst eingeführten Sätzen fest¬
zehalten. Allein oorzugehen und den Diskont zu ver-
nindern , wäre nicht ratsam gewesen, denn es harrten zahl¬
lose Anleihen einheimischer und fremder Staaten de,
Unterbringung. . t

Und damit kommen wir zu der unerireulichsten Er-
lcheinung des letzten Jahres . Es war ein Jahr starker
Ansprüche, die namentlich im ersten Halbjahr sich zeigten.
Unter diesen starken Ansprüchen litt sogar die Unter-
dringung der deutschen Reichs - und preutzifchen
Staatsanleihen.  Zunächst batte man sich nicht sonder¬
lich beeilt und war verhältnismäßig spät, erst im Mär »,
mit dem ersten Teil der Anleihe herausgekommen. Den
zweiten Teil brachte man dann aber zur allgemeinen
Überraschung zu einer Zeit aus den Markt , als dik
stüssigen Mittel stark durch Ausländsanleihen aufgesogen
waren. So kam es. daß im Juni eine preußische An¬
leihe zum erstenmal mit einem Mißerfolg endete. Nock
wichtiger aber war , daß unter der stetigen Herabsetzung
der Zeichnungspreise die Kurse sanken. Die allgemeine
Verteuerung des Geldes wirkte so namentlich auf die
'angfristwen Gelder zurück. Die Unterbringung von
Pfandbriefen ist natürlich mit denselben Schwierigkeiten
verknüpft wie die Unterbringung von Anleihen, und so ist
denn allmählich eine schwere Geldteuerung  über uns
zekommen, wobei die lange Dauer des stabilen Diskonts
?on 6 Prozent auch einen gewissen Teil der Schuld trägt.
Würde dieser Diskont »eittveise. sei eS auch nur um
1 oder l l/2 Prozent , niedriger gewesen sein, so würde du
Erleichterung des Geldmarktes, die hierdurch »um Aus¬
druck gebracht worden wäre, einen erheblichen Einfluß
»uf die allgemeine Beurteilung deS Geldmarktes auSgeübl

^ Ĵedoch die Sorge , daß bei einer Herabsetzung des
Dis onts nun die Börsenspekulation  wieder stark aus-
leben und die wenigen flüssigen Mittel an sich »itber
wurde, hat zunächst einer Drsromermamgung enrgegen-
wirkt. Tatsächlich ist das Börsenjahr denn au^ sehr un¬
günstig verlaufen. Die Kurse aller Papiere haben em.
starke Senkung erfahren, namentlich gelitten aber Haber
die festverzinslichen Papiere . Wenn die Börse ledoch en
anfreundliches Gesicht zeigte, so war nicht allem die Lag,
des Geldmarktes daran schuld, sondern die Vorahnung de,
niedergehenden Konjunktur. Es ist ebenfalls eme alt,
Erfahrung , daß die Kurse der Papiere früher herabgehen,
als der Beschäftigungsgrad bei der Industrie em Nach¬
lassen zeigt. Diesmal hat es sogar ungewöhnlich lang,
gedauert, bis auch der Beschäftigungsgrad die Merkmal,
einer Abflauung zeigte. Außer dem Baumarkt wo rot,
nun ja schon seit zwei Jahren eme völlige Stille haben,
hat nun auch die Textilindustrie eme Verschlechterunger-
fahren und die Montanindustrie schickt sich soeben an, ui
das Fahrwasser der Konjunkturverflauung hinemzuschiffen
Ein Zeiten , daß die Lage demnächst ungünstiger werden
würde, ist auch die größere Bereitwilligkeit zu Zusammen¬
schlüssen in der Montanindustrie . Verhaltmsmabig ani
wenigsten betroffen zu sein scheint bisher die Elektrizttats-
Industrie, jedoch auch hier dürfte bei einer weiter an¬
haltenden allgemein schlechten Lage die Rückwirkung nicht

besonderem Stolz ist auf die Steigerung unserer
Ansfuhrziffern  hingewiesen namentlich auch mr Reichs-
tage. Aber man übersieht dabei, daß̂ die sttigende Aus
fuhr nicht zum wenigsten darauf zuruckzufuhren ist, daß
die Montanindustrie im Aus .ande mit einem schwächerer
Absätze zu kämpfen hat und deshalb durch eme verstärkt«
Ausfuhr einen Ausgleich herbetzufuhren sucht. Groß
Betriebe müssen sich dabei häufig um reden Preis Arbeit
verschaffen, weil sie bei der technischen Vervollkommn unk
ihrer Betriebe heute nicht den einen Teil stillfiehen lasser
können, während der andere arbeitet. So muffen sie denn
am sich Arbeit zwecks gl ^ mäßiger Ausnutzung der Be-
'riebe zu verschaffen, oft Aufträge zu denkbar niedrigster
Preisen erjagen. Und diese Jagd nach Aufträgen is.
nehr als al .es andere das Kennzeichen einer niedergehender

^Hoffm wir. daß das Jahr 1914 die von vielen Seiten
-rwartete neue Belebung des Baumarktes infolge der er-
varteten Verbilligung des Geldes bringen wird Das
lürfte dann wohl den Ausgangspunkt zu einer neuen all¬
gemeinen Konjunkturbelebung bilden.

politische Rutidfcbau.
Dcutfcbea Reich.

+ Die Verhandlung gegen den Oberst v. Reuttei
vom Zal erner Infanterie -Regiment Nr . 99 und den dem¬
selben Regiment angehörigen Leutnant Schad vor dem
Kriegsgericht der 30. Division in Straßburg i. E. findet
nunmehr bestimmt am 5. Januar vormittags 9 Uhr statt
Die Verteidigung der beiden Angeklagten hat Rechts¬
anwalt Dr . Grossart aus Straßburg übernommen.

franhretdu
X Zu deutschfeindlichen Kundgebungen kam e» ir

einem Pariser Kinematographen-Theater . Dort stießen be
der Vorführung verschiedener Lichtbilder. welche ein,
Militärparade in Deutschland und deutsche Offiziere u
Konstantinopel zeigen, einige angeheiterte innge Leute be¬
leidigende Zurufe und Schmähungen aus . Da fie durck
ihr Lärmen die Vorführung störten, sah sich der Besitze,
veranlaßt , sie aus dem Saale weisen zu lassen. DaS Groi
des Publikums zeigte sich von der resoluten Haltung bei
Direktors durchaus befriedigt.

Cürfeei.
x über die Aufgaben des General» Lima« v. <Ländert

und der diesem unterstellten deutschen Militärmisftor
äußert sich der einflußreiche Generalsekretär des iung-
türkischen Komitees Schükri Bei folgendermaßen: »Wn
haben die deutsche Militärmission angestellt, weil di,
Deutschen seit 30 Jahren unsere militärischen Lehrer find
Wir hätten uns schwer an jemand anders wenden können
denn wir hätten alles Umstürzen müssen und unS über
flüssigerweise und vollständig die Deutschen entfremdet
Übrigens verkünden wir laut, daß wir die Deutschen fm
unser Unglück im ersten Balkankriege nicht oerantwortlick
machen; wir allein sind an unseren Niederlagen schuld
Wir hätten siegen können, wenn wir oen Ratschlagen und
Weisungen o. d. Goltz Paschas treu gefolgt wären. Wa,
es vielleicht die Schuld unsrer deutschen Instrukteure, das
i Nr zu Beginn des Krieges keinen Intendanz - und keme,
Sanitätsdienst hatten? Sie hätten ihn gern eingerichtet
aber wir haben ihnen niemals die Mittel dazu gegeben
Wir haben aus technischen und politischen Gründen dal
erste Armeekorps gewählt, damit die Deutschen em Muster-
korps daraus machen."

Albanien.
X Der Termin der Thronbesteigung durch den Prinzen

Wilhelm zu Wied ist immer noch nicht festgesetzt. Auch
wann und wo der Empfang stattfindet, ist noch ungewiß.
Prinz Wilhelm zu Wied wird bis nach Neujahr in Neuwied
bleiben und sich dann wieder nach Potsdam zurückbegebeu.
Für die endgültige Abreise des Prinzen nach Albanien
sind noch keine Dispositionen getroffen. Als vorläufig,
Residenzstadt des albanischen Fürstentums ist Durazzo ge¬
wählt worden.

6riechenland.
X Die Befugnisse der französischen Militärmissio«

sind entsprechend der Neugestaltung des griechischen Heeres
beträchtlich vermehrt worden. Der Leiter der Mission
General Eydoux kommandiert das Armeekorps von Athen,
das ein Musterkorps bilden und gewissermaßen als Aus¬
bildungsschule für sämtliche Offiziere dienen soll. All-
Regimenter und Dienstabteilungen dieses Korps, das auch
die höhere Kriegsschule sowie die beiden Militärschulen
umfaßt, werden von französischen Offizieren befehligt und
geleitet werden. Ebenso werden die Kavallerie-, Geme-
und Artillerie -Truppen in Mazedonien von den in Saloniki
wohnhaften Offizieren der französischen Mission befehligt
werden. General Eydoux wird außer dem Befehl über
das Athener Armeekorps auch die Befugnis haben, im
Aufträge des König« die übrigen Truppenkörper zu be¬
sichtigen und so au , die gesamte Armee «inen wirksamen
Einfluß ausüben.

Afrika.
X Der Tod des Kaisers Pienelik hat in Abessinier

keine Unruhen hervorgerufen, wie vielfach befürchte,
wurde. Die Regierung liegt in Wirklichkeit in der
Händen des Ras Michael, des Vaters des Thronerber
Lidrih Jeassu. Die in der Hauptstadt vereinigten Führ«
haben den Regierungswechsel mit Ruhe und Vertrauer
ausgenommen. Den Führern der Bevölkerung in der
Landschaft Tigreh wurde verboten, ihr Gebiet zu oerlaffen.
Dieses Verbot ist gegen Ras Olie, den Bruder de,
Kaiserin Taitu gerichtet, von dem befürchtet wird, daß e,
gegen Ras Michael eine unfreundliche Haltung einnehmer
könnte. Ras Michael ordnete für alle Fälle die Zu¬
jammenziehung gröberer Truppenmaffen an der Grenz,
von Tigreh an.

Indien.
X Die Furcht vor Attentaten ist in ständigem Wachsen

begriffen. So wurden beim Einzug des Vizekönigs in
Kalkutta als Folge des früheren Bombenanschlages ganz
rußergewöhnliche Vorsichtsmaßregeln getroffen. Der
Lizekönig nahm in der Stadt selbst an keiner Feierlichkett
keil. In den Straßen , die der Zug des Vizekönigs zr
gastieren hatte, war das Zusammenstehen mehrerer Per-
>onen verboten. Die betreffenden Straßen wurden durch
Polizeiagenten und Soldaten scharf überwacht. Außer der
Beamten durfte niemand den Babnbok betreten. Polizei-



igeitten mit Fackeln, jeder nur vier Fuß weit von seinen
Machbar getrennt, bewachten die Eisenbahnstrecke auf ein,
Kntfernung von hundert Meilen. Das Volt hat der
Lizekönig nicht zu sehen bekommen-

8us In - und Ausland.
Petersburg , 29. Dez. Die Polizei glaubt, einer Ver¬

schwörung gegen den Zaren auf die Tpur gekommen
zu sein. Es sind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
worden.

Rcwyork, 29. Dez. Einem Telegramm aus Guayagml
zufolge haben die mexikanischenRegierungstruppen E Re¬
bellen in der Provinz Carchi zuruckgeworfen. Die Rebellen
hatten grobe Verluste.

Mexiko, 29. Dez. Auf dem Bahnhof in St . Leon ist
-in Deutscher namens Heller erschossen worden. Els
Verdächtige wurden verhaftet.

iind perfonalnacbricbten.
* Die Kaiserin stattete am Montag dem braun¬

schweigischen Herzogspaar in Braunschweig einen Besuch
h und kehrte am Abend wieder nach Potsdam zurück. Die

iunge Herzogin sieht einem freudigen Ereignis entgegen.
* Das Deutsche Kronprinzenpaar wird am 31. De¬

zember früh von Danzig nach Berlin ahrcisen, von wo bei
Kronprinz voraussichtlich nicht mehr nach Langfuhr zurück¬
kehren dürfte, während die Kronprinzessin nach Neujahr
wieder zu kurzem Aufenthalt in der Langfuhrer Villa ein-
zutreffen gedenkt.

* Herzog Ernst August von Braunschweig wird an
der Investitur des hohen Ordens vom Schwarzen Adler
in Berlin teilnehmen. Der Herzog kommt bereits ain
l6. Januar nach Berlin. Auch zu der Kaisers Geburtstags¬
eier wird der Herzog in Berlin erwartet.

* Die Beerdigung der Fürstin von Hohenzollern
:rfolgt am 3. Januar in Sigmaringen . Der Deutsche
Kaiserhof hat aus Anlatz des Todes der Fürstin auf 14 Tage
Trauer angelegt.

* Der Grobherzog und die Grobherzogin von Mecklen-
aurg -Schwerin sind am Sonntag mittag mittels Sonher-
zuges in Gmunden cingetroffen und am Bahnhof von dem
Herzog und der Herzogin von Cumberland empfangen
worden.

* Das Befinden des Kardinal -Fürstbischofs Dr.
o.  Kopp hat sich wesentlich gebesiert . Irgendwelche Gefahr
st nicht mehr vorhanden.

* Auf seiner Besitzung Hartau im Kreise Sprottau ist
Äraf Stosch , der Vorsitzende des Provinziatausschusies von
Schlesien, im Alter von 78 Jahren gestorben.

* Die Königin von Rumänien feierte ihren 70. Ge<
mrtstag unter gröbter Anteilnahme aller Schichten der
Bevölkerung.

* Der Zustand der Königin von Montenegro ha!
ich bedeutend verschlimmert. Die Tochter der Königin, die
Königin von Italien , wurde telegraphisch aufgefordert, sich
rmgehend an das Krankenlager ihrer Mutter nach Cetinje
iU begeben.

- —-SS--

Kongresse und Versammlungen.

Deutfcblands Reichtum.
20 Milliarden Spargel der.

Der deutsche Botschafter in Washington. Grä
Bernstorsi, beschäftigt sich in einem in einer Newyorkei
Zeitschrift erschienenen längeren Artikel eingehend mit der
wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnissen Deutschlands
Der Botschafter kommt in seinen interessanten Aus¬
führungen zu folgenden Schlüssen:

„Schon im Jahre 1891 überflügelte Deutschland Fränk¬
isch. England hat sich auf der Höhe von 1872 nicht Halter
-önnen, und trotzdem die Vereinigten Staaten seit diesen
Zahr rein prozentual das gröbte Anwachsen ihres Auben-
Handels aufweisen, übertraf Deutschland 1911 die Unior
zock, schon um 3000 Millionen Mark (seit 1891 um 38 Pro-
zrnt). Es ist nun eine Tatsache, daß der Zinsfub in
Deutschland höher ist als in anderen Ländern. Diese Tat-
ache als einen Beweis für Deutschlands Geldknappheit
lufzufasien. ist aber ein Irrtum . Das Schwanken de-
ginsfubes wird überall durch grobe ökonomische Umschwünge
bedingt. Um ein so rapide wachsendes Volk wie dar
deutsche zu ernähren, zu kleiden, unterzubringen, braucht
man Geld, Geld und wieder Geld. Unsere geographische
llage verlangt immer neue Opfer für Armee und Marine
Die verschiedenen sozialen Probleme, deren Lösung Deutsch¬
land, allen andern Ländern voran, in Angriff nahm, stellten
aicht nur grobe Anforderungen an den Reichssäckel, sondern
auch an den aller Bundesstaaten und Städte . Was Wunder
lifo, dab der Zinsfub stieg. Er stieg, weil Deutschland
zrößer wurde, und zwar in kürzerer Zeit als viele andere
Länder. Die Anhäufung deutschen Kapitals konnte nicht
gleichen Schritt mit den notwendigen Ausgaben halten —
:s mutzte also fremdes Kapital herangezogen werden, was
iber nicht hinderte, dab während der letzten Jahre be¬
deutende deutsche Summen im Ausland investiert wurden
Äerade jüngst wurde nun öfters angedeutet, dab Deutsch¬
land in der Schuld anderer Länder steht für das Kapital,
welches diese trotz des hohen Zinsfußes bei uns anlegen
Da läßt sich aber audererseits wieder sagen, dab die deutschen
Anlagen im Auslande ja jederzeit zurückgezogen werden
Annen. und dab grobe Mengen von fremden Papieren
)urch Deutschland gekauft werden, die eine Gegenforderung
erstellen, welche die deutschen Schulden im Ausland bei
veitem übersteigen.

Der Verfasser schließt folgendermaßen: „Auch die
Tendenz, uns von fremdem Kapital unabhängig zu machen,
wird immer ausgesprochener. Niemand zweifelt im Aus¬
lande. daß unsere Kapitalkraft nicht solide fundiert ist!
nid das mit Recht. So hat der „Temps " erst neulich
rachgewiesen, wie der Reichtum Frankreichs weit hinter
l>em Deutschlands steht. Erstellt fest, daß deutsches Kapital
resonders in kommerziellen und industriellen Unter-
rehmungen investiert ist. Da nun aber das Einkommen
rus solchen Unternehmungen viel höher als das von
Staatspapieren ist, muß Deutschlands Reichtum schneller
wachsen als der Frankreichs. Es ist also kein Wunder,
wenn zum Beispiel die Depots in den Svarbauken Deutsch¬
lands 20 000 Millionen betragen, während die Frankreichs
ich kaum auf 5000 Millionen belaufen?

** Der Preußische Lehrcrvcrein, der heute über 70 000
Mitglieder zählt. W in Posen zu einer Tagung zusammen,
getreten. Als Vertreter des preußischen Kultusministers
gegrüßte der Oberpräsident von Posen. Dr . v. Schwartzkovff,
Ke Tagung. Der Oberpräsident führte u. a. aus : „Sie alle
wisien, daß der Kultusminister den Fragen der Volksschule
and des Lehrerstandes sein grobes und warmes Interesse
iuwendet. und auch die Beratungen hier werden in Berlin
-rnste Aufmerksamkeit finden. Nun noch ein kurzes persön¬
liches Wort : Ich habe lange Jahre in Berlin in der
Zentrale der Unterrichtsoerwaltung an der Schule und für
)en Lehrerstand Mitarbeiten dürfen, und dies werden mir
^mmer die liebsten Jahre meines Lebens sein. Wir sind ja
gewiß nicht immer einer Meinung gewesen, aber seien Sie
versichert, daß uns alle verbindet die Liebe zur preußischen
Volksschule und zum preußischen Lehrerstand, dem wir alle
helfen wollen. Unsere Schule und unser Lebrerstand sind
wrwärtsgekommen und werden weiter vorwärtsgehen, und
)azu werden auch die Beratungen des diesjährigen Lehrer-
-ags beitragen.

Scbneeftürme.
Von heftigen Stürmen begleitet, haben die über der

größten Teil d:s Deutschen Reiches niedergegangener
starken Schneefälle fast überall Verkehrsstockungen, teil¬
weise sogar Unfälle leichterer wie schwererer Natur herbei-
geführt,̂ Auch der ganze Westen Europas ist der Schau¬
platz hAleutender Schneefälle gewesen, wodurch besonders
Telephon- und Telegraphenleitungen vielfach unter
Störungen zu leiden halten. Zahlreiche Meldungen trafen
über Schneeverwehungen, nnsichtiges Wetter und dadurch
bedingte Unfälle ein, von denen wir die nachstehenden
wiedergeben:

Cuxhaven, 29. Dez. Bei unsichtigem Wetter kolli-
vierten in der Elbmündung der Hamburger Dampfer
„Helene Blumenfeld" und der englische Dampfer „Daventry ",
der schwer beschädigt wurde. Das schwere Sturmwetter
hält an. gemischt mit heftigen Hagelböen.

Kassel, 29. Dez. Durch starkes Schneegestöber und
Sckneeverwebnnaen wurde in den Lettischen Bergen und

Wäldern grober Schaden angerichtet. _
bahnzüge erlitten grobe Verspätungen. Bei dê Ein-
in den Vorstadtbahnhof Bettenhausen entgleist
Lokomotive eines Personenzuges der Waidkappeler
Mehrere Passagiere des Zuges erlitten leichte Verletzung
Der Telcphonverkehr ist teilweise gestört. Die Fulda , 'k
ihre Nebenflüsse sowie die Oberwe'er sind im Steia-n
griffen und haben teilweise die Ufer überflutet «
Schneegestöber dauert auch beute noch an.

Ltnttgart , 29. Dez. Bei sehr tiefem Barometers!«,» ■
trat gestern abend ein orkanartiger Sturm auf der '
ganz Süddeutschland großen Schaden anrichtete' und kg
sonders auch Telephon- und Telegraphenstörungen im
folge hatte. w

Mainz , 29. Dez. Im ganzen Mittelrheingebiet schn.üe
es ununterbrochen. Die gewaltigen Schneemassen hoben
große Störungen verursacht. Der gesamte Straßenbfln
verkehr in der Stadt , nach den Vororten und nach
baden ist lahmgelegt. Vielfach sind Kurzschlüsse zu n̂ -
zeichnen. Auch die Eisenbahnzüge erleiden große Ver
spütungen. Der Telephonverkehr ist teilweise unterbrock?»
Der Schnee liegt bereits 20 bis 25 Zentimeter hoch. j2|
Taunus hat es die ganze Nacht über geschneit, es lieg,eine etwa einen halben Meter hohe Schneedecke.

Obcrhof, 29. Dez. In ganz Thüringen herrscht stark?,
Schneefall. Der Schnee liegt 80 bis 90 Zentimeter hoch.

Metz, 29. Dez. Die Mosel ist infolge des starker
SchneesMrms und des folgenden Tauwetters seit gelten
um lVo Meter gestiegen. I >Trier stieg die Mosel in der
letzten 24 Stunden uin mehr als 2 Meter , sie steigt nochandauernd.

Karlsruhe , 29. Dez. Ein orkanartiger Weststurir
richtete in der Rheinebene und im Schwarzwald bedeutend!
Schäden an. In Karlsruhe wurden die Ziegel von der
Dächern geschleudert und stämmige Bäume entwurzelt
Im Hochschwarzwald wütete ein gewaltiger Schneesturm
der in den Waldungen übel hauste. Das Barometer sani
in wenigen Stunden auf den tiefsten Stand seit Jahren

München, 29. Dez. Im bayerischen Walde Herrscher
seit vier Tagen heftige Schneestürme von derartiger Dauei
und Dichtigkeit, daß der Schnee eine Höhe von 2 bi-
2Vü Metern erreicht hat. Der Verkehr ist mit Schwierig¬
keiten verbunden. Die Automobilpersonenbeförderunx
wurde eingestellt. Der Postverkehr ist beschränkt.

Ähnlich lauten die Meldungen aus Köln und Fchnk-
furt  a . M., wo durch Schneetreiben große Verkehrs¬
störungen hervorgerufcn ivorden sind. Einzelne Teile de-
Oberrheins und der Eifel sind völlig vom Verkehr ab-
.ieschnitten. Ebenso werden aus der belgischen Hauptstadl
Brüssel und aus Paris Störungen der telegraphischen uni
ielephonischen Verbindungen, namentlich nach dem Aus¬
lande, dtlrch Schneestürme genieldet. In Frankreich hegt
man große Besorgnis wegen mehrerer überfällige,
Dampfer. -_.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den AI . Dezember.

Sonnenaufgang 8" !! Mondaufgang 10" V
Sonnenuntergang 3" ll Monduntergang 6“ R

1747 Dichter Gottfried August Bürger in Molmerswende geb
— 1813 Blücher überschreitet beim Vormarsch auf Frankreich be
Kaub den Rhein. — 1882 Französischer Staatsmann Leon Miche
Aambetta bei Paris gest. — 1885 Herzogin Viktoria Adelheil
oon Sachsen Koburg und Gotha in Grünholz geb. — 1899 Kom
ponist Karl Millöcker in Baden bei Wien gest.

□ Himmelscrscheinungen im Januar 1914 . Nachden
die Sonne  im letzten Drittel des Dezembers ihren iüd
lichsten Stand erreicht hat. befindet sie sich, wenn man si
sagen darf, bereits auf ihrer Wanderung nach Norden
Schon nehmen die Tage, wenn  auch zunächst nur langsam
zu. Die Tageslünge beträgt am 1. Januar 7 Stunde,
52 Minuten , am 31. Januar 9 Stunden 2 Minuten : da
Zunahme beträgt mithin 1 Stunde 10 Minuten. An
20. Januar abends 10 Uhr tritt die Sonne aus dem Zetche,
des Steinbocks in das des Wasiermanns. Die Auf- um
Untergangszeiten der Sonne sind nach mitteleuropäische!
Zeit am 1. Januar 8 Uhr 7 Minuten und 3 Uhr 59 Minuten
am 31. Januar 7 Uhr 43 Minuten und 4 Uhr 46 Minuten
— Zu Beginn des Januars sehen wir den Mond  als zu¬
nehmende Sichel. Am 4. nachmittags 2 Uhr erreicht uwei
Trabant das erste Viertel, und am 12. morgens 6 M
baden wir Vollmond. Am 19. moraens 1 Ubr stebt de:

Rus crfter Ehe.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

45) Nachdruck verboten.
„Der zukünftige Majoratsherr lebt gleichfalls in

Woltersheim und bewirtschaftet mit seinem Oheim zu¬
sammen das Gut . Der größte Teil meines Berichtes ist
mir freilich nur durch Dienstboten übermittelt worden,
— man müßte erst nachprüfen ."

Mrs . Fokham zuckte die Achseln.
„Dienstboten pflegen meist genau orientiert zu sein

über ihre Herrschaft. Es ist gut , Mr . Bright ; ich weiß,
was ich wissen wollte . Sie brauchen sich vorläufig nicht
weiter mit der Angelegenheit zu befassen, K>aben Sie
der Generalin Herrenfelde die Beträge übermittelt , die
ich gezeichnet habe ?"

„Es ist geschehen, — die Quittungen habe ich mit¬
gebracht."

Er nahm aus der Mappe einige Papiere und legte
sie ihr vor . Sie betrachtete sie flüchtig und gab sie
zurück.

„Sonst noch etwas von Wichtigkeit, Mr . Bright ?"
„Nur die Berichte über die laufenden Geschäfte. Darf

ich sie vorlegen ?"
Mrs . Fokham erhob sich, und Bright schnellte zugleich

von seinem Platz empor.
„Nein , nein , — jetzt nicht. Ich will ausfahren.

Bitte , geben Sie draußen Befehl , daß mein Auto in
zwanzig Minuten bereit ist."

Mr . Bright verneigte sich zum letzten Male . Er war
entlassen.

Mrs . Fokham ging , als sie allein war , einige Male
im Zimmer auf und ab . Dann blieb sie am Fenster
stehen und starrte hinab auf das großstädtische Leben
und Treiben . Aber sie wußte nicht, was sie sah. Ihre
Gedanken weilten in der Vergangenheit.

Endlich raffte sie sich auf und warf den Kopf zurück.
„Bah , — mau wird sentimental , sobald man den

Boden des heiligen Deutschen Reiches betreten hat . Bin
ich bisher mit diesen Erinnerungen fertig geworden , so

will ich mich auch jetzt nicht davon aus meiner Ruhe
bringen lassen, — ich will nicht. Habe ich gut zu machen,
dann soll es geschehen, soweit ich es tun kann . Aber
nichts bereuen . Es ist fruchtlos und führt zu nichts.
Jetzt heißt es handeln ."

So dachte Mrs . Fokham . Und dann ging sie schnell
in ihr Toilettenzimmer und ließ sich von ihrer Kammer¬
frau umkleiden.

In einem eleganten Besuchskleid, einen kostbaren
Pelzmantel über den Schultern , saß sie zwanzig Minuten
später in ihrem Auto und fuhr die Linden entlang nach
der Wohnung der Generalin Herrenfelde.

Diese bewohnte in der Nähe des Schlosses eine kleine,
aber sehr gemütlich und elegant eingerichtete Wohnung.
Sie war nicht vermögend und behalf sich seit dem Tode
ihres Gatten mit einer älteren Dienerin , die zugleich das
Amt der Köchin versah , und mit einem schon grauköpfigen
Diener , der ihrem Gatten in seiner Leutnantszeit schon
als Bursche gedient hatte.

Die kleine hagere Dame mit dem weißen , zierlich
geordneten Haar war trotz ihres Alters noch sehr lebhaft
und beweglich. Immer hatte sie irgend etwas vor , und
bei allem war sie mit Leib und Seele dabei . Sie war
eine bekannte Persönlichkeit . Es gab wohl keine Wohl¬
tätigkeitsveranstaltung , die ihr nicht irgend etwas zu
schaffen gemacht hätte . Und sie stellte sich wirklich sehr
uneigennützig in den Dienst der guten Sache . Da sie
selbst nicht vermögend war , um überall helfen zu können,
wo es ihr gutes Herz vorschrieb, so suchte sie wenigstens
ihre vermögenden Bekannten für ihre Armen zu inter¬
essieren. Und sie tat es in einer so liebenswürdigen,
heiteren und geistvollen Art , daß ihr niemand widerstehen
konnte.

Als ihr der alte Diener Mrs . Fokham meldete , kam
sie dieser selbst mit strahlendem Lächeln entgegen . „Ah,
— meine liebe Mrs . Fokhani , ich freue mich, Sie schon
heute wieder bei nur zu sehen. Kommen Sie , setzen Sie
sich zu mir in meine Schmollecke," sagte sie erfreut.

Mrs . Fokham hatte ihren kostbaren Pelz in den
Händen des Dieners gelassen, der ihn draußen bewunderte

und sich gleichsam als Wache daneben stellte, als könne
er gestohlen werden.

Sie setzte sich nun zur Generalin in ein molliges,
mit allerhand Kiffen und Teppichen behaglich eingerichtetes
Kamineckchen.

Die kleine weißhaarige Generalin plauderte ftj|
amüsant , und Mrs . Fokham hätte ihr mit noch viel
mehr Vergnügen zugehört , wenn sie nicht ein besonderes
Anliegen auf dem Herzen gehabt hätte.

„Ich bin noch gar nicht dazu gekommen, meine l
Mrs . Fokham , Ihnen so recht vom Herzen zu dan
für die Summe , die Sie mir für unsere Armen
Verfügung gestellt haben . Wirklich, — ich bin ger
Sie haben mir selbst damit eine große Freude gerna
Es gibt ja leider so viel Armut bei uns, " sagte W
Generalin im Laufe des Gesprächs , ihreni Besuch herzl'
die Hände drückend.

Mrs . Fokham lächelte.
„O bitte , — sprechen wir nicht mehr davon . Es war

mir selbst Herzensbedürfnis , in meinem alten Vater lande
etwas Gutes zu tun . Ich bin nämlich von Geburt er...
Deutsche," sagte sie, auf ihr Ziel lossteuernd . Die Gene»
ralin sah erstaunt in ihr lächelndes Gesicht.

„Ah, wie interessant . Eine Deutsche? Nun , ihre
guien Herzen nach mußten Sie eine Deutsche sein."

Mrs . Fokham bekam einen etwas sarkastischen
um den Mund . \ ' _

„Meinen Sie , daß es ein Vorrecht der Deutschen lssi
ein gutes Herz zu besitzen?"

Die Generalin lachte gutinütig . W
„Ach, wir tun uns nun mal etwas darauf zugE

Unter uns gesagt — ich kenne eine ganze Anzahl haW
herziger Deutscher und habe dagegen bei manchem
länder ein gutes Herz gefunden . . Aber nun wieder
Ihnen . Sie sind lange nicht in Deutschland gewoe.- ,

„Nein . Ich war fünfundzwanzig Jahre , als ich
Heiinat verließ . Seit dieser Zeit — es sind bell"
achtzehn Jahre vergangen — bin ich nicht mehr
Europa gekommen."

Fortsetzungs
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,onö im letzten Viertel, und am 26. vormittags 8 Ubr is
Mals Neumond vollständig verschwunden. U!N in den letzter
k „nartagen wieder als schmale, zunehmende Sichel zu er
Keinsn. In Erdferne steht der,Mond am 3., in Erdnähi
JL i5. Januar . — Von den Planeten erscheinungen  is
llaen'des mitzuteilen: Merkur bleibt unsichtbar. Die ir
°rtui blendend weißen Licht erglänzende Venus ist nur

jn den ersten Januartagen auf kurze Zeit in der
kTaraenstunden sichtbar. Der Mars kann die ganze Nach:
hindurch beobachtet werden. Der Jupiter bleibt unsichtbar
»Der Saturn ist zu Beginn des Monats etwa 13 Stunden
«7»aen Ende noch etwa 10 Stunden lang hoch im Meridiar

finden. — Der Sternenhimmel , der im Januar sein«
kkänfte Pracht entfaltet, lockt auch den Laien zur Beob.
:-.%tung. — Der meteorologische Charakter des Januar
*;rs durch die Namen . Eismonat " und . Hartung " ge>
'ennzeichnet. Gerade der Januar pflegt uns die tiefster

.s Temperaturen zu bringen, und zwar zumeist um die Mitti
: )eä Monats . _

* Mord und Totschlag in Hessen-Nassau. Das neueste
Heft der Zeitschrift des Königs. Preußischen Statistischen
Landesamtes enthält eine Zusammenstellung der im
csahre 1911 gewaltsam getöteten Personen. Darnach
wurden in Preußen im Jahre 1911 ermordet oder er-
schlaaen zusammen 734 Personen. Diese Zahl ist unter
den Jahrgängen 1907—1911 die niedrigste. Jn Hessen-
Nassau würden 1911 ermordet 18 männliche und 16 weib¬
liche Personen, zusammen also 34. Hier ist der Abstand
-u den anderen Jahren noch krasser wie im preußischen
Itaat im Durchschnitt. Hier steht 1908 mit 40 Per-
sonen oben an, es folgt 1909 mit 36, 1911 mit 34
und 1907 und 1910 mit je 29 ermordeten Personen.
Auf eine Million Einwohner kamen in Hessen-Nassau
22,3 Morde. Die wenigsten Morde halte Schleswig.
Holstein aufzuweijen. Dort kamen auf eine Million
Einwohner nur 16,4 Morde. Am stärksten steht die
Rheinprovinz da mit 33.9 Morden auf je eine Million
Einwohner. Hingerichtet wurde 1911 in Hesstn-Nassau
uur eine männliche Person. Auch das Jahr 1909 weist
nur eine Hinrichtung auf, während in den Jahren 1907,
1908 und 1910 gar keine Hinrichtungen vorkamen.

Hachenburg, 30. Dezember. Auf dem Westerwalde
ist der Wrnter richtig eingezogen. Die Fluren sind mit
einer dichten Schneedecke überzogen, stellenweise liegt der
Schnee fast einen halben Meter hoch. Da sich der Wind
nach Norden gedreht hat, wird der Frost weiter an-
steigen. Unserer Jugend , die schon eifrig dem Schlitten¬
fahren obliegt, bereitet das Wetter die größte Freude.
Durch das Schneetreiben an den beiden vorhergehenden
Tagen wurden vielfach Verkehrsstörungen verursacht. Die
Telegraphen- und Fernsprechlcitungen sind zum großen
Teil gestört, an manchen Stellen sind sämtliche Leitungs¬
drähte zerrissen. Auf der unteren Westerwaldbahn
brachen gestern vormittag zwischen Siershahn und
Selters an einem Bahneinschnitt die an der Böschung
stehenden Akaz'endäume unter der Last der auf ihnen
lagernden Schneemaffm zusammen und fielen gegen
einen fahrenden Personenzug. Dabei wurden fast sämt¬
liche Fenster der P rsonenwageu zernün .mert. Em
Passagier zog in seinem Schrecken die Notbremse, so daß
der Zug sofort anhielt. Der später folgende Zug von
Limburg hatte an der Unfoüstelle eine Stunde Auf¬
enthalt.' Jetzt sind an der gefährdeten Stelle auch die
Bäume, die noch stehen geblöden waren, umgeschiugen
worden.

Aus Nassau, 29. Dezember. Schon vor über hundert
Jahren — man schrieb das Jahr 1812 — trat die
Herzoglich nassauische Regierung für die Bepflanzung
der Vizrnalwege mit Obstbäumen ein und noch kurzer
Zeit konnte sie ihr besonderes Wohlgefallen über die
sehr befriedigenden Resultate den einzelnen Aemtern und
Gemeinden aussprechen. Die Bezirksverwaltung, die
Nachfolgerin der einstigen nassauischen Regierung, ist in
die Fußstapfen derselben getreten und hat ihr besonderes
Augenmerk auf die sachgemäß? und sachverständige Be¬
handlung dieser Anpstanzungen gerichtet. Daß sie dies
tat, beweist vor allem der diesjährige Ertrag dieser
Plantagen, denn die 28 350 Obstbäume, die an den
Bezirksstraßen des Regierungsbezirks Wiesbaden gepflanzt
sind und deren weitaus größte Zahl erst in den ersten
Jahren ihrer Ertragsfähigkeit steht, brachten, trotzdem
1913 für den Obstbau ein Fehljahr war, wie der amt-
liche Bericht der Landwirtschaftskammer ausdrücklich
betont, daß eine Einnahme von 18 498,03 Mk. gegen
19605 Mk. deS Vorjahres. Der LandeSbauamtSbezirk
Drllenburg konnte 3120 Mk. aus dem Obst der Straßen
vereinnahmen. Hiervon kamen ein in der Wegemeisterei
Gladenbach 1314,30 Mk., in Biedenkopf 1011,20 Mk.,
in Herborn 894,70 Mk. geht nunmehr auch daran,
an geeigneten Stellen Nußbäume anzupflanzen. Vor¬
läufig konnten im Jahre 1913 aus dieser Frucht nur
1 Mk. erlöst werden und zwar aus Nüssen, die in der
Wezemeisterei L -onberg i. T. gewachsen sind. Weiter
sind bei dieser Statistik Zwelschen berücksichtigt, die in
den Landesbauamtsbezirken Diez, DrUenburg, Oder,
lahnstein und Marienberg insgesamt 60.40 Mk. Erlös
brachten. Hinzu tritt ein Erlös von 27,20 Mk. auS
dem Verkauf von süßen Ebereschen, die an Straßen der
Landesbauämter Idstein , Montabaur und Oberlahnstein
anzutrrsien sind.

Dernbach. 28. Dezember. Tausend Operationen hat
Herr Dr . Fiedler, dirigierender Arzt des Dernbacher
Krankenhauses, im Jahre 1913 bereits ausgeführt. Es
ist das ein Beweis, welch außerordentlich große Wohltat
das Krankenhaus und sein Arzt für den ganzen Unter,
weiterwald und weiter hmaus sind.

Hrrboro, 28. Dezember. Jn der Nähe des Ortes
Vurg scheuten an dem Fuhrwerk des Gastwirts Müller
aus Burg die Pferde, gingen durch und liefen direkt
auf den Bahnübergang zu. Dir dienstlu"nde Schranken¬
wärter Gottfried Hertmann aus Uckersdorf stürzte sich

d.n Pferden entgegen, um sie aufzuhalten. Dabei wurde
der Beamte von "einem Zuge erfaßt und sehr schwer
verletzt. Der in den 60 r Jahren stehende Verunglückte
wurde sofort nach dem Krankenhaus in Dillenburg über¬
führt. wo er kurzeZ-it nach seiner Einlieferung verstarb.
— Für die dahier neu eingerichtete Mittelschule solltn
ein R ' ktor, zwei Mittelschullehrer und zwei Lehrerinnen
angestellt werden. Zum Rektor wurde Mittelschullehrer
Franz Dr -bes vom Kuratorium einstimmig gewählt.
Der Ausbau der Schule soll sechsklassig sein.

Neuwied, 29. Dezember. (Strafkammer.) Die Ehe¬
frau des Gerbers Peter Sch. in Oberhattert steht wegen
Vergehens gegen das Fürforgegefetz, Widerstands, Be¬
leidigung und versuchter Gefangenenbefreiung unter
Anklage. Wegen Nichterscheinens wird die Verhandlung
vertagt ; die Angeklagte soll zu dem nächsten Termin
zwangsweise voraesührt werden.

Wiesbaden, 28. Dezember. Der Vorstand der Land¬
wirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
gab seine Zustimmung, in Zukunft die Vergebung von
Staatsmedaiüen ' nur noch auf größeren Gtflügel- und
Kaninchen- Ällsstellungen vorzunehmen. DeS weiteren
bewilligte der Vorstand der Kammer für den im Januar
1914 in Limburg stattflndenden Kursus für heimatliche
Bauweise einen Zuschuß.

Fraukeuberga. d. Eder, 29. Dezember. Die Spreng-
versuche seitens der Aitillerie-Prüfungskommission im
Edersprrregebiet sind in jeder Weise zufriedenstellend ver¬
laufen. Die verlass nen Orte waren auf 1000 Meter
im Umkreis abgesperrt; die interksfanten Sprengungen
wurden aus eiaenS dafür errichteten Unterständen beob¬
achtet. Jn respektvoller Entfernung sah von den um¬
schließenden Höhen eine vieltausendköpfige Menge den
Versuchen zu.

Kurze Nachrichten.
Gerichtsassessor Dr . Weidenfelter wurde zum Amtsrichter am

Amtsgericht Wallmerod  ernannt . — Den Landgericht-Präsi¬
denten Bacmeister in Neuwied  und de Niem in Limburg
wurde der Sharakter als Geh. Oberjuskizrat mit dem Rang der
Räte 2. Klasse verliehen. — Der Anstalt Scheuern  bei Nassau
hat Pfarrer Menke in Oberlahnstein aus Anlaß der großen Neu«
und Umbauten 1000 Mk. überweisen lassen. — Dr . med. Ferd.
Stemmler in Bad Ems wurde von Papst Pius X. wegen seiner
hervorragenden Verdienste auf den verschiedenen Gebieten des kirch¬
lichen Lebens der Salvator -Orden verliehen. — Landtagsabgeordneter
Amtsgericbtsrat von Bülow in Bad Homburg  o . d. H. wurde
zum Geheimen .Justizrat ernannt . — Jn Hochheim  trank da-
4jährige Söhnchen des Fabrikarbeiters Johann Keßler aus einem
Kessel kochendes Wasser und zog sich dadurch derartige innere Der-
letzungen zu, daß es starb. — Jn einem Hotel in Frankfurt  a . M.
erschoß sich der Marineoberzahimeister B., der nach Unterschlagung
beträchtlicher Summen flüchtig geworden ist und steckbrieflich ver¬
folgt worden war. — In H echt s h e i m in Rheinhessen verkroch
sich ein 26jähriger Mann , der trübsinnig war , in einem Stroh¬
haufen auf dem Felde und zündete diesen an. Der Arme ver¬
brannte bis auf geringe Reste.

]Vab und fern.
O Dancrflug bei Schnee und Regen . Auf dem Flug-

selbe Lohausen bei Düsseldorf führte der Direktor der
Kondorflugzeugwerke, Suvelac , einen Flug von neun
Stunden um die Stundenpreise der Nationalflugspende
ins . Der Flieger hatte dabei mit zahlreichen Regen-
und Schneeniederschlägenzu kämpfen, denen er aber sieg¬
reich trotzte. - — ,

o Ausschreibungen der Nationalflngspende . Für da!
Fahr 1914 kündet das Kuratorium der Nationalflugspenü
Städte - und Rentenflü -e an. Die von der Nattonalflug
pende bisher ausgeschriebenenRenten für den ieroetlt(
Ängsten deutschen Dauerflug ohne Zwischenlandung uni
den weitesten Überlandflug innerhalb 24 Stunden blewet
anverändert. Für die Städteflüge , die ununterbrochen au
einem in Deutschland hergestellten, mit deutschem oder aus
iändischem Motor versehenen Flugzeug außerhalb sonstige!
Wettbewerbe ausgeführt werden müssen, ist eine besonder'
Preisskala festgesetzt worden. Der durch einen Bewerbungs
flug errungene Preis wird zur Hälfte an den Flugzeuge
sührer, zur anderen Hälfte an den Flugzeugeigentumer ab
geführt.

o Trauriger Ausgang einer Winterkur . Der Reor
ganiiator des albanischen Steuerwesens , Dr . Amm
Schlegg-Smidey Effendi, hielt sich mit seiner Gattn
in Bad Toelz zur Winterkur auf. Bei einer Skrtow
stürzte er an der Karwand so unglücklich, daß bei
Tod sofort eintrat . Seine Gattin geriet darüber m U
orccke Verzweiflung, daß sie sich im Hotel «rscho«.

O Zugunglück im Eiseubahntuunel . Im Kaiser
Wilhelm-Tunnel bei Kochem, auf der Strecke Koblenz-
Trier , entgleiste ein Güterzug, ein anderer Güterzuj
rannte in die entgleisten Wagen. Zwei Bremser wurdet
sofort getötet, drei andere verletzt. Der Materialschadet
ist sehr groß. Als Ursache des Unglücks wurde ermittelt
daß beim Auswechseln einer schadhaften Schiene die vor
geschriebenen Sicherheitsmaßnahmen nicht genügend beob
achtet wurden.

© Hungersnot in Japan . Jn den Provinzen Aomor
und Hokkaido ist infolge Mißernte eine entsetzliche Hungers
not ausgebrochen. Viele Tausende sind dem Hungertod'
nahe . Täglich kommen in Tokio Trupps von Mädcher
an. die ins Ausland gehen oder in dem berüchtigter
Joschiwaraoiertel Unterkunft suchen. Die Eltern der
kaufen ihre Töchter an Mädchenhändler . Die japanische
Regierung hat bereits sechs Millionen Den als Unteo
stützungsfonds hergegeben.

® Riesenfeuer in San Sebastian . Jn dem spanischer
Modebad San Sebastian hat eine gewaltige Feuersbruns
das Theater , den Zirkus und mehrere Häuser zerstört
Das Feuer war in dem Zirkusgebäude ausgebrochen
Infolge des herrschenden Sturmes war es nicht möglich
die anderen Gebäude zu schützen. Die Flammen schluger
bald zu dem benachbarten Cafe del Norte und der Bai
International herüber. Die Truppen räumten darauf bit
Kaserne. Der Schaden ist bedeutend.

© Abenteuerlicher Raub amerikanischer Seeräuber.
Sechs amerikanische Matrosen bemächtigten sich nachts
eines im Hafen von Hoboren liegenden « chlevvdamvferr

und fuhren zu einer Flottille von Frachtbooten, die mit
einer Anzahl von Güterwagen beladen waren. Unter dem
Schutze des stürmischen Wetters machten sie die Boote los
und schleppten sie den Fluß hinunter. Nach einer Fahrt
von zivei Meilen zertrümmerten sie bei Staten Island die
Türen der Güterwagen und brachten die wertvolleren
Waren, namentlich Seide , Kleidungsstückeund Pelze, aus
ihren Schleppdampfer. Hierauf machten die Räuber die
Frachtboote frei, die bald gegen die Küste getrieben
wurden, wo sie unter den Fischer- und Motorbooten einen
Schaden von 60 000 Mark anrichteten. Darauf dampften
die Seeräuber mit voller Geschwindigkeitnach der Küste
von New Jersey , wo sie ihre Beute auf Wagen verluden,
die dort warteten . Der Polizei ist es inzwischen ge¬
lungen, die Burschen festzunehmen.

© Verschiebung der Athener olympischen Spiele.
Die im Jahre 1914 abznhaltenden olympischen Spiele
sollen bekanntlich in Athen stattfinden, und zwar war zr
ihrem Beginn -der 2. Mai festgesetzt worden. Da sick
Schwierigkeiten für Athen in der Bewirtung der zahl
reichen ausländischen Teilnehmer herausgestellt habm, ha!
sich eine Verschiebung der Veranstaltungen notwendil
gemacht. Der neue Termin ist noch nicht festgesetzt.

© Die bewachte „Monna Lisa". Das vielgenannt'
und beschriebene Bild von Leonardi da Vinci wird gegen
wärtig in Mailand im Breva-Palast gegen Eintrittsgeu
ausgestellt. Die letzten Tage soll es mit mehrerer
Arbeiten der berühmtesten Schüler Leonardis zusammer
unentgeltlich gezeigt werden. Jn welchem Maße man un
die Sicherheit des Bildes besorgt ist, geht daraus hervor
daß 200 Karabinieri zur Bewachung und Spalierbudunl
aufgeboten worden sind.
kleine ^ ages-Okronlst.

Berlin , 29. Dez. Der Direktor der Chemischen Fabrii
auf Aktien (vorm. E. Schering). Dr . Bauer, stürzte aus bei
vierten Etage mit dem Fahrstuhl in den' Kellerraum. Ei
starb im Krankenhause an den erlittenen Verletzungen.

Berlin , 29. Dez. Auf der Hochbahnstrecke zwischen der
Stationen Schlesisches Tor und Oranienstraße entgleist«
ein Wagen. Ein Streckenarbeiter wurde getötet.

Berlin , 29. Dcz. Der bekannte Cbarakterkomikerdel
Metropoltheaters Josef Giampietro  ist heute morgen in-
folge Herzschlags gestorben.

Johannisthal , 29. Dez. Der Flieger RemuS von de,
1. Kompagnie des Fliegerbataillons in Döbenb stürzte rn>
folge Bruchs der Flügel  aus 800 bis 1000 Meter ab
Der Apparat fiel auf Bäume, wodurch der Sturz abge.
schwächt wurde. Remus wurde schwer verletzt.

London, 29. Dez. Sir Ernest Sbakleton ist durch die
Freigebigkeit eines Freundes in die Lage versetzt worden
endgültig nächstes Jahr eine Expedition zur Durchquerung
des Südvolarkontinentes  zu unternehmen. ,

bunte Leitung.
Aach dem Fest ! „Umtausch gestattet' » daS kfl für

kauflustige Personen oft ein willkommener Anlaß zum
Erwerb von Geschenken, über deren Verwendbarkeit ft«
selbst eben so unschlüssig sind wie der Beschenkte. Aber
eine andere Auslegung hatte sich eine biedere Bauersfrau
aus der Umgebung von Halle zu eigen gemacht. Um¬
ständlich wickelte sie in einem Geschäft einen arg mit¬
genommenen Hut und verlangte einen neuen. Nach
längerem Suchen fand sie wohl etwas Paffendes, und ver¬
gnügt wollte sie sich entfernen. Da wurde sie jedoch auf¬
merksam demacht, daß sie die Zahlung vergessen hätte.
Erstaunt erklärte das Weiblein, sie hätte doch den alten
Hut dagelaffen, tm Geschäft sei doch „Umtausch ge¬
stattet.'

Unterseeische Bergwerke . Wenig bekannt dürfte eS
sein, daß es auch Bergwerke gibt, die sich unter dem
Meere kilometerweit hinziehen. Und zwar sind es eng¬
lische Unternehmen, die, an den Küsten liegend, richtig«
unterseeische Bergwerke bilden. Das ist der Fall bei den
Bergwerken Cumberlands , aber auch für die Minen im
Norden Englands kann man fast als Regel annehmen,
daß sie zum Teil unter Wasser liegen. Selbstverständlich
liegen die Stollen in allen diesen Bergwerken so tief
unter dem Meeresboden, daß ein Waffereinbruch oder
auch nur ein gefährliches Durchsickern von Wasser aus»
schloffen ist.

Das „Jreischärler -Grab " bei Worms . Jn der
Lampertheimer Gemarkung, in der Nähe von Worms,
trug ein schlichtes Holzkreuz aus einem einfachen Grab¬
hügel folgende Inschrift:

„Hier liegt ein tapfrer Krieger
In Mer Wüstenei.
Mein Volk, das liegt in Ketten,
Doch ich, ich bin jetzt frei!'

Das Volk behauptete, es sei das Grab eines Frei¬
schärlers gewesen, und alljährlich wurde es von einigen
Wormser Herren geschmückt. Jetzt ist Grab und Kreuz
verschwunden, es ist dem Zuge der modernen Zeit ge¬
schwunden. Man hat für das Alte keinen Sinn gehabt
and es dem Neuen geopfert. Schade!

Bestrafte Weihnachtsgeschenke . Auf ein Alter von
Jahrhunderten blickt die Sitte zurück, sich zu Weihnachten
zu beschenken. Wie so manches andere, hatte auch dies«
Sitte zeitweise Auswüchse gezeitigt, so daß in verschiedenen
Gegenden das Geschenkgeben überhaupt verboten und unter
Strafe gestellt wurde . So setzte die Stadt Ravensberg
schon im vierzehnten Jahrhundert fest, daß sich niemand
unterstehen solle, Weihnachtsgeschenke zu geben. Um jede
Umgehung des Verbotes treffen zu können, war sogar fest¬
gesetzt, daß die Verordnung vom Advent bis zum Drei¬
königstag Geltung haben solle. Nur Eltern , Geschwister
und Kinder durften sich untereinander beschenken. Eine
ähnliche Bestimmung wurde im Jahre 1460 in Konstanz
getroffen. Dort war ausdrücklich vorgeschrieben, daß den
„Paten züb Weihnachten noch nicht einmal Brot , Käß
und Hämpli geschentt werden' dürften. Auch Rattenburg
hatte eine derartige Verordnung . Noch weiter ging eine
Verordnung aus dem Jahre 1661, die für ganz Sachsen
Gültigkeit hatte. Ob allerdings die Bürgerschaft sich
streng an diese Verbote gehalten hat, ist mindestens
zweifelhaft.

Wan » ist die Araberin schön? Will eine Araberin
den Anspruch erheben, als schön zu gelten, dann wird sie
der Zahl „4" große Beachtung schenken müssen. Nach den
in ihrer Heimat geltenden Bedingungen muß an einer
volle, uet schönen Frau viererlei schwarz sein: Haare,
iilugenbrauen. Wimpern und Augapfel: viererlei weiß:



©aut, Hände. üatzne und das Weibe im Augen; viererlei
cot: Wangen. Lippen. Zunge und Zahn,Reisch: merer .e:
lang: Rücken. Arme. Finger und Beine : viererlei rund:
Kopf, Hals . Handgelenk und Ellbogen; viere .er klein:
Augenbrauen. Nase, Lippen und Finger.

Blinder Eifer schadet nur . In der Nähe von Hann .-
Münden überraschte ein durch seinen Jagdschein legitimierter
Jäger zwei Wilddiebe, die gerade im Begriff waren , ein
erlegtes Reh auszuweiden . Als diese den wohlbewaffneten
Jägersmann erblickten, gaben sie Fersengeld unter Zurück¬
lassung ihrer Beute . Der Jäger entledigte sich nun seines
Rucksackes und seines Mantels und nahm die Verfolgung
der beiden durch das Dickicht auf. aber vergebens. Nach
längerer Streife wieder an den Platz des Zusammen¬
treffens zurückgelehrt. mutzte er die betrübliche Entdeckung
inachen. daß die Wilderer etwas flinker gewesen waren
rls er denn diese hatten nicht nur das erlegte Reh abgehoit,
sondern auch noch den Mantel und den Rucksack des Jägers,
mit zwei Häslein darin , als willkommene Beute mitgehen
'zeihen.

Ein Tenkmal als altcö Eisen . Ein nicht alltäg¬
lichê Ende hat jetzt ein Denkmal gefunden. Es war
-inem Manne bestimmt, der an der Begründung der ober-
scklesischen Industrie groben Anteil hat, dem Eisenhutten¬
mann John Wilkinson. Das Denkmal ist vor kurzem für
4000 Mark als altes Eisen verkauft worden. Das
Denkmal ist bereits 1808 au ' einein der Besitztüiner von
Wilkinson errichtet worden, und es werden wohl Schritte
-rfolgen, es vor Zerstörung zu schützen.

Lanqe Witwentrauer . Ein junges Mädchen vor
-man îa Jahren hatte sich in einer schottüchen Provinz-
tadt verheiratet . Aber noch am Abend des Hochzeitstagee
starb der junge Ehemann, kurz nachdem das Paar da-
-igene Heim betreten hatte. Seit diesem ^ "^e fflch ietz>
fünfzig Jahre vergangen. Die Trauer der lungen Wilwk
war o stark, dah sie bis zum heutigen Tage nicht wiede,
ibr Haus verlassen hat. Auch Besuche hat ste me empfangen
Sie hält sich stets in den hinteren Zimmern des Hausee
aus. so dah sie selbst Neugierigen nicht sichtbar geworden

Tcr Man » ohne Gehirn . Ein Mann hat ein ganzes
Jahr lang, fast ohne zu leiden, mit einem Gehirn , das
nur noch eine formlose Masse mar, leben können. Er
handelt sich um einen Mann der. als er: 62 Sajre all
war, emes Tages am Hmterkopf rme leichte Verletzung
davontrug und seitdem ein ivenig an Sehstorungen litt
jnbere beunruhigende Symptome waren nicht festznsteuen
and die anderen Körperteile blieben dauernd in durchaus
normalem Zustande. Nach einem Jahre starb der Manr
plötzlich infolge eines epileptischen Anfalles . Bel dei
Leichenbesichtigung wurde die Entdeckung gemacht, dah dar
Mebirn des Mannes sich als dünne Schale zeigte; au-
hi ser Schale floh, als ein Einschnitt gemacht wurde, eini
arosie Menge Eiter heraus . Wie maa es nun kommen,

vatz eine so vollständige Zerstörung der Hirnmasse zr
keinem ernsten oder charakteristischen Symptom geführt
hat? Und was wird angesichts dieser Tatsache aus der
Lehre, die den verschiedenen „Zonen" des Gehirns ganz
bestimmte Funktionen zuschreibt? Dr . Robinson -Paris
meint, dah jene Lehre dringend einer Revision bedarf.

Danclels Leitung.
Berlin , 29. Dez . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Lcireide. Es bedeutet W Weizen (R Kernen), U Roggen.
0 Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
ähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
: 162,60—153. H 145—162, Danzig W bis 183,50, R 152—152.50,
1 140—161, Stettin W bis 178 (feinster Weizen über Notiz ).
i 130 —152, H 130—153, Posen W 179—183, R 146- 151
3g 154—162, H 148—152, Breslau W 179—M . R 149- 151,
3g 155—158, Fg 140—143, H 143- 145, Berlin W 182- 180.
i 155—156, H 150—176, Hamburg W 190—192, R 154 - 157.
i  161 —169.

Berlin , 29. Dez . (Produktenbörse .) Weizenmed!
str. 00 21,75—27. Still . — Roggenmehl. Nr. 0 u. I ge.
nischt 19,10- 21,40. Abn. im Mai 1914 tv. Matter . - Rübö!
»eichäftslos.

Frankfurt a. M., 29. Dez. (Frachtmarkt.) Weizen, hiesiger,
19,00—19,20, kurhessischer 19,00- 19,20, Roggen, hiesiger, 15.85 bis
16,00, Gerste, Wetterauer . 17,00- 17,50, Franken, Pfälzer . Wed
17,75—18,00, Hafer, hiesiger, 15,50—17,00, Mais 14,75—15,00 Mk.
— (Kartoffelmarkt.) Kartoffeln in Wagenladung 3,50—4,00, im
Detail 4,50—5,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Wiesbaden , 29. Dez. (Viehhof-Marktbericht.) Amtliche No¬
tierung .) Auftrieb : 73 Ochsen, 18 Bullen, 81 Kühe und Färsen,
134 Kälber. 40 Schafe, 476 Schweine. Preis per Zentner Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual . 90- 98, 2. 84- 89 Mk. Bullen 1. Qual.
79—83 2. 72—78. Färsen und Kühe 1. Qual . 90—98, 2. 76—84.
Kälber 1. Qual . 113- 120, 2. 102- 107, 3. 85- 95 Mk. Schafe
(Mastlämmer ) 90- 92 Mk. Schweine (160- 240 Pfd . Lebendgewicht)
74—75, (240—300 Pfd . Lebendgewicht) 72 - 73 Mk.

Frankfurt a. M., 29. Dez. (Viehhof-Marktbericht.)' Auf¬
trieb : 325 Ochsen, 28 Bullen, 748 Färsen und Kühe, 344 Kälber,
122 Schafe und Hämmel, 2332 Schweine. Preis pro Zentner Lebend-
gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei¬
ge etztl: Ochsen, vollfleischiqe, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 50 bis 55 [91 bis 96], die noch nicht gezogen haben
(ungcjochte) 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 48 bis 50 [87 bis 91], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 42 bis 46 [79 bis 85]. Bullen , vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 48 bis 51 [80 bis 83], voll¬
fleischige, jüngere 45 bis 47 [78 bis 81], mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Färsen und Kübe, voll¬
fleischige, ausgemästete Fäffen höchsten Schlachtwertes 47 bis 50
[84 bis 90], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 45 bis 48 [84 bis 86], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 40 bis 45 [79 bis 84], ältere ausgemästete Kühe
40 bis 45 [79 bis 84], mäßig genährte Kühe und Färsen 43 bis 49
[64 bis 78], gering genährte Kühe und Färsen 23 bis 31 [52 bis 67].
Kälber, feinste Mastkälber 00 bis 00 [00 bis 00], mittlere Mast-
und beste Saugkälber 64 bis 68 [108 bis 115], geringere Mast-

und gute Saugkälber 58 bis 63 [98 bis 107]. Schafe, Mg
und jüngere Masthämniel 43 bis 47 [90 bis 92], geringe
hämmel und S -bafe 37 [88]. Schweine, vollfleischige bis u
Lebendgewicht57 bis 58'Z [73 ins 75], vollfleischige über
Lebendgewicht 56 bis 58 [71 bis 74], vollfleischige über
Lebendgewicht 56'/, bis 59 [72 bis 74], fette über 150 Kg.
gewicht 56'/, bis 59 [67 bis 74].

Köln , 29. Dez (Sch la chtviehmarkt .) Ausgetriebe
275 Ochsen, 548 Kühe und Färsen, 113 Bullen, 417 Kälber, 19
und 5481 Schweine. Breis für 50 Kg. Schlachtgewicht:
a)  97- 99, b) 89—93, c) 80—86, d) 70—75 Mk. Kühe und
3) 85- 88, b) 81- 83,' c) 75- 78, d) 70- 74 Mk. Bullen a)
5) 85—87, c) 82—85 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht.
Doppellender 85—88, 1. Qual , Mastkälber 68—73, 2. Qual,
und 1. Qual . Saugkälber 64—67, 3. Qual . Mast- und "
Saugkälber 57—62 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. _ _
gewicht: Schafe : a) 00—00, b) 00, c) 00 —00 Mk. Schwein
80- 100 Kg. Schlachtgewicht 70- 74, 100- 120 Kg. 70—73,
150 Kg. 70- 72 Mk.

Märkte im Monat Januar . 5. Westerburg. 7. St. G-
Hausen, Weißenthurm. 8. Mayen. 12. Montabaur . 13. Kir„.
Usingen. 14. Bendorf, Nastätten . 15. Diez. 19. Westerburg. •
Altenkirchen, Mayen, Rennerod. 21. Weißenthurm. 27. Stei..
St . Goar . 28. Usingen, Vallendar , Wetzlar.

Fröhliche Weihnachten feierten wieder 27 Jubil
auf einmal, 7 Arbeiter und 20 Arbeiterinnen der Firma G«
A. Jasmatzi Akt.-Ges., größte deutsche Zigarettenfabrik, Dres
die in Anerkennung einer 10jährigen treuen Dienstzeit mit er
goldenen Uhr beschenkt wurden. Im vorigen Jahre sind 23 3U,
gestellte bei dieser Firma nach herkömmlichemBrauch in gleicher
Weise bedacht worden, ein Beweis, daß Vertrauen in dem dauernden
Zusammenarbeiten zwischen Arbeitgeber und Personal waltet.

Wcilburgcr Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch deu 31. Dezember.

Bei zeitweise aufft schänden nördlichen bis norböft»
[jchen W nden abnehmende B wö kung, weitere Zunahme
des Frostes ohne erheblich- N -edeischlage.

Schneedecke: Marienberg 40, Neuknch 35 und F-Ih
berg 50 Z ntimeter.

UergeiTen Sie nicht
die Bestellung des „Erzähler vom Westerwald"
für das erste Vierteljahr (Januar —März) 191-d
Nur bei sofortiger Bestellung wird vermieden,
daß in der Zustellung eine Unterbrechung eintritt.

Bestellungen nehmen alle Postanstalten, die im Orte
verkehrenden Briefträger , unsere Zeitungsboten sowi
die Geschäftsstelle in Hachenburg jederzeit entgeo

Für die Sylvesternacht wird die Polizeistunde
hiermit allgemein bis 3 Uhr nachts verlängert.

Hachenburg, den 30. Dezember 1913.
Die Polizei -Verwaltung.

Todesanzeige.
Heute morgen 1l Uhr entschlief nach langem

Leiden sanft in dem Herrn mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater

Herr

Peter Eeyendecker IT.
im Alter von 63 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Altstadt , den 30. Dezember 1913.
Die Beerdigung findet am Donnerstag den

1. Januar 1914, nachmittags 21/i Uhr statt.

Neujahrskarten
in großer Answahl bei

Heinrich Ortliey *ftachrnbmg.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute morgen

9 Uhr unser liebes Söhnchen , Brüderchen und Enkel
Adolf

nach kurzer, schwerer Krankheit im zarten Alter von 3 Jahren
zu sich in den Himmel zu nehmen.

Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an
Albert 5tein und Frau

Emilie geb. Börlter.
Hachenbnrg, den 30. Dezember 1913.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 1. Januar 1914 nach¬
mittags 3 Uhr statt.

Ordentliche Fr!
, oder Mädchen für Stutz
i arbeit vom 1. Jarmar 190
i gesucht. Wo ? zu erfragen
,der Geschäftsstelled. Bl.

,2 hochtragendeM
'hat zu verkaufen

Christian Weber
Merkelbach.

' Unter 4 Stück die Ausw

Deujafir 1914
Glückwunsdikarten
in nur neuesten und aparten Mustern
von den einfachsten bis zu den feinsten

liefert zu angemessenen Preisen die
Druckerei des „Erzähler vom
Westerwald “ in Eachenburg.

Mustersammlung liegt in unserer Geschäftsstelle
aus. - Bestellungen erbitten möglichst umgehend.

Dan«Tagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während

der Krankheit und bei der Beerdigung unseres lieben un¬
vergeßlichen Vaters , besonders für die gestifteten hl . Messen
und die zahlreichen Kranzspenden sagen wir allen auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.

Hachenbnrg, den 30. Dezember 1913.
Die trauernden Hinterbliebenen;

GefcfiiDifter Krämer.

ZurSylvelterfeie
empfiehlt

Arac-, Ri-  it
Karl Dasbach , Drog

Hachenburg.

Empfehle zu Sylve
meine allbekannten :-W

fir eppel
} Bestellungen rechtzeitig
! beten. A

Leonhard Zeppenst
Bäckerei -- Hachen

Elektrische
Bügeleisen

empfiehlt

das Stück zu M . 12 .50 inkl . 2 Meter Leitungsschnur

Westerwald-Elektrizitätswerk
PicKd§ Sdmtidtr gachrndmg.

Korkttopfen"Sf
Heinrich Ortftey, Hachenburg.

Der lie
ein zartes , reines Geflcht , ro
jugendfrischesAnssehe » und
dend schönen Teint , der gebZleckenpfrrd-̂

(die beste Lilienmilch' -
, ä Stück 50 Pf . Die Wirkung

vaSa-kream
welcher rote und rissige Haut
u. sammetweich macht. Tubeov
bei Karl Bas&aS), B. Orft«
Richard Dörfler in

Hettengam
in den Nummern 12 , 14, 16 und 18

sowie
greis- und indigoblau kinschiaggä

in der besten Qualität eingetroffen.

W illi . Pickel , Inh. Carl Pi
fiacbenburg.
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